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Sprache und Denken 
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Farben, Töne, Wärmen, Drücke, Räume, Zeiten usw. sind in mannigfaltiger Weise miteinander 
verknüpft, und an dieselben sind Stimmungen, Gefühle und Willen gebunden. Aus diesem Gewe-
be tritt das relativ Festere und Beständigere hervor, es prägt sich dem Gedächtnisse ein, und drückt 
sich in der Sprache aus. Als relativ beständiger zeigen sich zunächst räumlich und zeitlich ver-
knüpfte Komplexe von Farben, Tönen, Drücken usw., die deshalb besondere Namen erhalten, und 5 

als Körper bezeichnet werden. Absolut beständig sind solche Komplexe keineswegs. 
Mein Tisch ist bald heller, bald dunkler beleuchtet, kann wärmer und kälter sein. Er kann ei-

nen Tintenfleck erhalten. Ein Fuß kann brechen. Er kann repariert, poliert, Teil für Teil ersetzt 
werden. Er bleibt für mich doch der Tisch, an dem ich täglich schreibe. 

Mein Freund kann einen anderen Rock anziehen. Sein Gesicht kann ernst und heiter werden. 10 

Seine Gesichtsfarbe kann durch Beleuchtung oder Affekte sich ändern. Seine Gestalt kann durch 
Bewegung oder dauernd alteriert werden. Die Summe des Beständigen bleibt aber den allmähligen 
Veränderungen gegenüber doch immer so groß, dass diese zurücktreten. Es ist derselbe Freund, 
mit dem ich täglich meinen Spaziergang mache. 

Mein Rock kann einen Fleck, ein Loch erhalten. Schon der Ausdruck zeigt, dass es auf eine 15 

Summe von Beständigem ankommt, welchem das Neue hinzugefügt, von welchem das Fehlende 
nachträglich in Abzug gebracht wird. 

Die größere Geläufigkeit, das Übergewicht des Beständigen gegenüber dem Veränderlichen 
drängt zu der teils instinktiven, teils willkürlichen und bewussten Ökonomie des Vorstellens und 
der Bezeichnung, welche sich in dem gewöhnlichen Denken und Sprechen äußert. Was auf einmal 20 

vorgestellt wird, erhält eine Bezeichnung, einen Namen. 
Als relativ beständig zeigt sich ferner der an einen besonderen Körper (den Leib) gebundene 

Komplex von Erinnerungen, Gefühlen, welcher als Ich bezeichnet wird. Ich kann mit diesem oder 
jenem Ding beschäftigt, ruhig und heiter oder aufgebracht und verstimmt sein. Doch bleibt (patho-
logische Fälle abgerechnet) genug Beständiges übrig, um das Ich als dasselbe anzuerkennen. Al-25 

lerdings ist auch das Ich nur von relativer Beständigkeit. Die scheinbare Beständigkeit des Ich 
besteht vorzüglich nur in der Kontinuität, in der langsamen Änderung. Die vielen Gedanken und 
Pläne von gestern, welche heute fortgesetzt werden, an welche die Umgebung im Wachen fort-
während erinnert (daher das Ich im Traume sehr verschwommen, verdoppelt sein, oder ganz fehlen 
kann), die kleinen Gewohnheiten, die sich unbewusst und unwillkürlich längere Zeit erhalten, 30 

machen den Grundstock des Ich aus. Größere Verschiedenheiten im Ich verschiedener Menschen, 
als im Laufe der Jahre in einem Menschen eintreten, kann es kaum geben. Wenn ich mich heute 
meiner frühen Jugend erinnere, so müsste ich den Knaben (einzelne Punkte abgerechnet) für einen 
anderen halten, wenn nicht die Kette der Erinnerung vorläge. […] 

Das Ich ist so wenig beständig als die Körper. Was wir am Tode so sehr fürchten, die Ver-35 

nichtung der Beständigkeit, das tritt im Leben schon in reichlichem Maße ein. 

Quelle: Ernst Mach: Die Analyse der Empfindungen und das Verhältnis des Physischen zum Psychischen. Gustav Fischer, 
Jena 1930, S. 1 ff. 

 1  Fassen Sie die Argumentation Machs zusammen. 
 
 2  Diskutieren Sie, welche Konsequenzen die Erkenntnis der „relativen Unbeständigkeit“ der Welt für 

die Kunst haben kann. 
 
 3  Beziehen Sie die Aussagen Machs auf den Chandos-Brief von Hugo von Hofmannsthal: Kann der 

„Brief“ als (literarischer) Beleg der Thesen Machs verstanden werden? 


